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stelle Liberi und Sarmalae zur seite. Liberi halte ich für Verdeut

schung von ßalthi, welche, wie gezeigt wurde, liberi ausdrücklen. in

Taifalus kann das lautversehobne Decebalus (s. 194) geselm werden,
also bezug auf den dakischen stamm; die Schreibung Thaifalus scheint

verwerflich, eines litth. eigennamens Taifal geschieht meldung in Ade

lungs Mithr. 2, 700. oxtyyoi treten schon bei Dio Gassius p. 1185

in des zweiten jh. zweiter hälfte auf, auch cap. 22 schreibt lornan-

des Astingi, die echte goth. form wäre Ilazdiggös = capillati, und

dasz dieser sinn dem altn. Haddingjar, ahd. Hertingä, ags. lleardingas

unterliege, ist mvthol. s. 316. 317 gewiesen*, diese Astingi könn

ten, da die haartracht Zeichen der freien uhd edeln geschlechter war,

ebenwol jene Liberi sein. Endlich führen die Westgothen bei Ammia-

nus 31, 4. 5 den namen Thervingi, die Ostgothen Greuthungi, wofür

Idatius Greothingi, Claudianus de IV. cons. Hon. 623. 635 Gruthungi

schreibt, bei Zosimus 4, 38 hat man mit recht Prothingi in Gro-

thingi gebessert. Steckt in Greothungi das goth. griut, altn. griol ags.
greot, ahd. kreoz arena, glarea, saxum (vgl. oben s. 233); so könn

ten stamme gemeint sein, die in berg oder sandgcgend wohnen, Snorri

nennt in der edda s. 108. 109 Griotunagardr, als aufenthalt der im

mer an felsen hausenden riesen**. Zeusz s. 407 deutet Griutuggös

449 Steppenbewohner und weist den ahd. mannsnamen Griuzing nach, wie

auch heute Griesinger üblich ist; Thervingi nimmt er für Tervingi Tri-

vingi waldbewolmer, von triu arbor, welches gleichwol immer nur

holz, bäum, nicht wald auszudrücken pflegt, ich möchte Vergleichung

mit den sl. Drevanen oder Drevljanen, die solche lioltsaten sein sollen,

lieber ablehnen und der früheren ansicht treu bleiben, dasz die Ther

vingi mit den Thüringen ahd. Düringen Zusammenhängen, wie schon

das walten der eigennamen Amala und Erman im thüringischen kö-

nigshaus bestätigt, selbst der heldenname Iring scheint nichts als

starke kiirzung von Epurdurinc.
Wie man annehmen darf, dasz schon im höchsten alterthum zwi

schen Römern, Galliern und Germanen nach kriegen bündnisse und

gefolgschaften eintraten und kampflustige Deutsche als Söldner und am-

bacti (s. 132. 135) nach Welschland zogen; so wird sich dies Ver

hältnis auch unter den östlichen Germanen und ihren naclibarn aus

gebildet haben, ja die getische dienerschaft bei den Griechen war in

andrer weise etwas ähnliches. uiy/nuXwrot oder uQyvQiövrjToi (s. 190)
standen sie im griechischen hause zur hand und kehrten oft wieder in

ihre heimat zurück, wie Zalmoxis selbst seine weisbeit als diener des

* den Böhmen heiszt hrdina, den Polen hardzina held.

** wenn in der verderbten stelle des Iornandes cap. 3: 'dehinc mixti Evagerae

Othingis (wo nach Zeusz cod. ambr. Evagreo Tingis, cod. monac. Euagreotingin,
cod. vindob. Evagrae Otingis) Greotingis enthalten scheint, so schwer der voraus-

stehende noin. zu bessern wäre, würden die folgenden worte: hi omnes exesis

rupibus quasi castellis inhabitant, ritu beluino 3 unmittelbar der auslegung felsen-
bewohner zu statten kommen.


